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Sie Slrbeit fott ©ommerjeit SJtorgenS um 6 Ubr anfangen
unb bis Naajmittag um 1 Ubr fortgefefct werben. SBer auf bie

beftimmte ©tunbe nidjt erfdjeiitt, ber fott angeßalteu fein, fo »iel

er ju fpät fommt, bie Slrbeit über 1 Ubr fortjufefcen; wer erft

nadj 7 Ubr fidj etnftnbet, ber fott »om Dberauffeßer roeggefcßidt

unb als ein Nacßläffiger »erpftidjtet fein, ben erften Sag barauf
auf 6 Ußr roieber ju erfdjeinett unb im auSbteibenbeit galt ber

Dbrigfeit angegeigt roerben.

Sene, bte auf erbalteneS Stoifo nidjt erfdjeinen ober bejab*

len, unb fidj barüber nidjt ju getjöriger 3eit entfdjulbigen, bafe

fie obne ßtnlänglicße Urfadje ausbleiben, fotten für ibren Unge*

ßorfam obne Nadjfidjt jroei Sage auf bie Slrbeit beftimmt fein.
Siejeuigen, roeldje gußrroerfe ßaben, finb »erpftidjtet, fotdje

auf Segeßren ßerjugeben; babei roirb ein Sferb für jroei SJtann

unb ein SBageu für ein SJtann angeredjnet roerben.

Ungeborfame, unb bie Slrbeit ftörenbe SJlänner fotten fleifeig
ber SlufficßtSfommiffion angejeigt roerben, weldje bann nidjt er*

mangeln foli, fotdje au bie Sebörbe nadj I ©rforbemife ber Um*

ftänbe anjugeben — îc ic.

2. $ie Üufltdjt äßer *»«» iSuljtßa«.
©S ift einleudjteitb, bafe bie Dbforge für ben ungeftörten

SBafferabflufe, für bie getjörige ©rftettung unb Unterbaltung ber

SBPfjren îc, eine Stuffidjt uottjroenbig madjte, unb wir finben fdjon
frütje, bafe bieSfattS beftimmte Slnorbnungen getroffen würben. 3"
bem »orbenanitten 5Bebrifteuer*Srief »on 1523, unb in »erfdjie*
benen Sannbriefen, bie im legten Sbeit biefer Slrbeit folgen roer*

ben, finben roir bie ©rwäbnung »on SBebrimeiftern. SluS er*

fterer Urfunbe geljt ßeroor, bafe bie SBebrimeifter bie Stuffidjt über
bie SBubren batten, unb roo fte bte Slnlage neuer ober bie Ser*
befferung fdjon befteßenber für nottjroenbtg eradjteten, für bie StuS*

füßrung beS Nötbigen ju forgett batten; ferner tag benfetben bie

Sfttdjt unb Stufgabe ob, bie Sreffniffe »on ben in ben SBußr*

pflidjtenfreis gejogenen ©ütern, bejro. »on beren Sefifeem eiuju*
jießen unb jroar nötigenfalls burdj Sfänbung auf feeu unb ©treue.

Nüdfidjtlidj ber ftiefeenben ©eroäffer im Sittgemeinen rourbe

fdjon »on ber orbeittlidjeit SanbSgemeinbe, bie ©onntagS »or bem
TOtujeittmgen V. 3
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Die Arbeit soll Sommerzeit Morgens um 6 Uhr anfangen
und bis Nachmittag um 1 Uhr fortgesetzt werden. Wer auf die

bestimmte Stunde nicht erscheint, der soll angehalten sein, so viel
er zu spät kommt, die Arbeit über 1 Uhr fortzusetzen; wer erst

nach 7 Uhr sich einfindet, der soll vom Oberaufseher weggeschickt

und als ein Nachlässiger verpflichtet sein, den ersten Tag darauf
auf L Uhr wieder zu erscheinen und im ausbleibenden Fall der

Obrigkeit angezeigt werden.

Jene, die auf erhaltenes Aviso nicht erscheinen oder bezahlen,

und sich darüber nicht zu gehöriger Zeit entschuldigen, daß
sie ohne hinlängliche Ursache ausbleiben, sollen für ihren
Ungehorsam ohne Nachsicht zwei Tage auf die Arbeit bestimmt sein.

Diejenigen, welche Fuhrmerke haben, sind verpflichtet, solche

auf Begehren herzugeben; dabei mird eiu Pferd für zwei Mann
und ein Wagen für ein Mann angerechnet werden.

Ungehorsame, und die Arbeit störende Männer sollen fleißig
der Aufsichtskommission angezeigt werden, welche dann nicht

ermangeln soll, solche an die Behörde nach Erforderniß der

Umstände anzugeben — «. «.

2. Die Aufsicht über den Wuyröau.

Es ist einleuchtend, daß die Obsorge für den ungestörten

Wafferabfluß, für die gehörige Erstellung und Unterhaltung der

Wuhren!c., eine Aufsicht nothwendig machte, und wir finden schon

frühe, daß diesfalls bestimmte Anordnungen getroffen wurden. Jn
dem vorbenannten Wehristeuer-Brief von 1S23, und in verschiedenen

Bannbriefen, die im letzten Theil dieser Arbeit folgen werden,

finden wir die Erwähnung von Wehrimeistern. Aus
ersterer Urkunde geht hervor, daß die Wehrimeister die Aufsicht über
die Wuhren hatten, und wo sie die Anlage neuer oder die
Verbesserung schon bestehender für nothwendig erachteten, für die

Ausführung des Nöthigen zu forgen hatten; ferner lag denselben die

Pflicht und Aufgabe ob, die Treffnisse von den in den Wuhr-
pflichtenkreis gezogenen Gütern, bezw. von deren Besitzern
einzuziehen und zwar nöthigenfalls durch Pfändung auf Heu und Streue.

Rücksichtlich der fließenden Gewässer im Allgemeinen wurde
schon von der ordentlichen Landsgemeinde, die Sonntags vor dem

Mittheilungen V. g
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SJlaieu'Sag 1452 gebatten rourbe, folgenbe feßr beacbteitSroerttje

Serorbnung angenommen :

„SBir, ber Sanbammann unb bie Sanbleute gemeinttdj ju
©djropj befennett, bafe roir auf ßeut Saturn, als roir ju Sbad)

»or ber Srugg bei einanbern roaren »erfammett, tjaben gefegt
unb georbnet »ou roegen ber grofeen Nottjburft uub ©ebreften, fo
ba mit SBaffer bem Sanb roar jugefatten, bafe alle Sie, fo ba

genommen roerben ju ben SBaffem, bie ju befdjauen unb ju lei*

ten, fotten fdjroören, fürberlidj in alle Siertel in unferm Sanb

©djropj ju geß'n ober ju reiten, unb ba befeßen unb befdjauen
alle rinnenben unb ffiefeenben SBaffer, baS bann Jgauptroaffer ober

Sädj ftnb, audj ju Sruggen, ©trafeen unb SBeßrinnen lugen,
eS feie ju DJtuotattjat, nib bem SBaffer, an ber SJluota, am Ni*
dEenbaàj, am Uetenbadj, am Baltbad), ju Strtt), ju ©teilten, am

©attel, im ©Ujltbal, ober anberSroo in unfern SanbeSmardjen,

roo eS ibnen gejeigt ober gemelbet roirb, ober fie eS fonft »er*

nebmen, bafe eS notßbürftig feie, eS treffe an gemein Sanbleut, ge*

mein Nadjbaren ober ©ouber*Serfönen. Unb fotten ba befdjauen

unb befeben alle ©ebreften unb Notbburft, unb ba ©eroalt baben ju
ibnen ju berufen ebrbare Süt, benen an bemelbten ©nben funbt
fei, roo ober an roeldjen ©nben baS ift, unb mit .berfelben Natb,
ober nadj ißrem beften Serftäubtnife Sebermann, ben eS bann an*

treffe, eS feien ©emeine ober ©onber*Serfonen, ba eS fie nottj*

bürftig bebunfet, ßeifeen bie 3Baffer*Nunfen auftßun, ba rumen
uub ßtuteiten, unb aud) ßeifeen webrinen unb baS SBaffer fdjüpfen,

ju beiberfeits bte beften uub fommtidjften SBeg unb ©elegentjeit

ßin, als fie baS gut unb nottjbürftig ju fein bebunft attentbalb

ju Sruggen, ju ©tagen uub ju SBegen, unb ju beffern, ju gü*

tem unb ju beforgen unb madjeit, unb ßarunt uub ßiertit Seber*

mann ju tbuenbe 3iel unb Sag geben ju bem förberlidjften, als
fie baS bei ibren ©ibett bebunft notßbürftig ju fein ungefäßrlidj.
Unb ob Semanb eine Srugg ober ©tag über bie SBaffer unb

Sädj maàjen unb bebeben fotte, es feie mit ©trafeen uub Srug*
gen, Qenen, baS audj beifeeu madjeit unb beforgen, als baS notb*

bürftigfte. fei. Unb ob Semanb baS SBaffer an einen ©nben un*
gewößnltdj mit ©djüpfen nnb anbern Singen „ropfete" ober ge*

leitet ßätte, ju »erfdjaffen abjutbun, uub roaS fie ftdj in fämmt*
lidjen obberübrten ©adjen befennenb, baS beifeenb unb fdjaffenb,
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Maien°Tag 1452 gehalten wurde, folgende sehr beachtensmerthe

Verordnung angenommen:
„Wir, der Landammann und die Landleute gemeinlich zu

Schmyz bekennen, daß mir auf heut Datum, als mir zu Ibach
vor der Brugg bei einandern waren versammelt, haben gesetzt

und geordnet von wegen der großen Nothdurft uud Gebresten, so

da mit Wasser dem Land mar zugefallen, daß alle Die, fo da

genommen werden zu den Wassern, die zu beschauen und zu
leiten, sollen schwören, fürderlich in alle Viertel in unserm Land

Schwyz zu geh'n oder zu reiten, und da besehen und beschauen

alle rinnenden und fließenden Wasser, das dann Hauptwasser oder

Büch sind, auch zu Brüggen, Straßen und Wehrinnen lugen,
es seie zu Muotathal, nid dem Wasser, an der Muota, am
Rickenbach, am Uetenbach, am Kaltbach, zu Arth, zu Steinen, am

Sattel, im Sihlthal, !oder anderswo in unsern Landesmarchen,

wo es ihnen gezeigt oder gemeldet wird, oder sie es fönst

vernehmen, daß es nothdürftig feie, es treffe an gemein Landleut,
gemein Nachbaren oder Sonder-Personen. Und fallen da beschauen

und besehen alle Gebresten und Nothdurft, und da Gemalt haben zu

ihnen zu berufen ehrbare Lüt, denen an bemeldten Enden kuiidt

sei, wo oder an welchen Enden das ist, und mit.derselben Rath,
oder nach ihrem besten Verftändtniß Jedermann, den es dann

antreffe, es seien Gemeine oder Sonder-Personen, da es sie

nothdürftig bedunket, heißen die Wasser-Runfen aufthun, da rumen
und hinleiten, und auch heißen mehrinen und das Wasser schüpfen,

zu beiderseits die besten und kommlichften Weg und Gelegenheit

hin, als sie das gut uud nothdürftig zu sein bedunkt allenthalb

zu Brüggen, zu Stögen und zu Wegen, uud zu bessern, zu gü-
tern und zu besorgen und machen, und Harum uud hierin Jedermann

zu thuende Ziel und Tag geben zu dem förderlichsten, als
sie das bei ihren Eiden bedunkt nothdürftig zu sein ungefährlich.
Und ob Jemand eine Brugg oder Stög über die Wasser und

Bäch machen und beheben solle, es seie mit Straßen und Brüggen,

Jenen, das auch heißen machen und besorgen, als das

nothdürftigste sei. Und ob Jemand das Waffer an einen Enden

ungewöhnlich mit Schüpfen nnd andern Dingen „wyßte" oder
geleitet hätte, zu verschaffen abzuthun, und was sie sich in sämmtlichen

obberührten Sachen bekennend, das heißend und schaffend.
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barinnen foli ißnen maniglia) gefolgig unb geborfam fein, fämmt*
ließen nadjjugebeit obne atten Serjug. Unb ob baS Semanb alfo
überfeßen unb barin ungeßorfam erfdjeinen würbe, ber fott ju
redjter Sufe oerfallen fein jeßn Sfunb. Unb fotten barum leiten

alte unfere SanbSteute, jeglidjer ben anbern bei feinem ©ibe un*

ferm SanbSroeibet, Sen unb Sie, fo barum ungeßorfam feinroür*
ben. Uub foli audj ber SBeibel »ott benfelben, fo ißm geleitet

finb, bie Sufee fürberlidj einjießen ju ber Sanbleute iganbeu, als

an ber ©inung, unb fott bemnadj bas tbun, toaS ibn gebeifeen ift
roie »orgefdjrieben fteßt, fo »tel unb bid baS ju ©djulben fommt.
Unb roo eine ©aàj att fämmttiajen SBaffern unb SBeßrinen unb

obgemelbter ©adjen balb unfere gemeinen Sanbleute anbetrifft, fol*
ten fie audj auf ber Sanbleuten Äoften nadj ißrem beften Ser*

ftanb beforgen unb fdjaffen, gemadjt unb barin getßan roerben,
als naàj ©ebübr bittig ift, unb baS oßne alten Sorjug, atteS ge*

treuließ unb ungefäßrlicß." l)
Samit mürbe Seber, ber »ou biefen Stuffebern in Setreff

eines benadjbarten ftiefeenben ©eroäfferS jur SluSfüßrung einer

»on biefen als nottjroenbig befunbenen Slrbeit oerbatten rourbe, fei
eS, bafe ibm aufgetragen rourbe, bie SBafferruufe aufjutbun, ober

SBubrbauten jjt erftetten, ober baS „SBaffer ju fdjüpfen", ober

©teg, SBeg ober Srüde roieberum ju erftetten ober ju »erbeffern,
»erpftidjtet, ben batjerigen Slnorbnungen unb Sefebteu fidj ju untere
jiebeu, „gefölgig uub geßorfam" ju fein unb atteS Stngeorbnete
oßne atten Serjug auSjufüßren, unb jroar jebeSmal bei IO ti Sufee.

Sie Älage gegen Ungeborfame ober ©äumige, ju roeldjer Älage
alle Sanbleute bei ©iben »erpftidjtet waren, war beim Sanbroeibel

anjubringen, unb biefer batte bie Sufee beförberlidj einjujieben.
Sie Sejablung ber Sufee befreite tnbefe ben Serpftidjteten »on
ber Erfüllung feiner Obtiegentjeit nidjt. Siefe Sufee rourbe an
ber SanbSgemeinbe »om 5. Stuguft 1656 fogar auf 40 ti ertjötjt
unb überbieS nodj erfeunt, bafe ber Ungeborfame ben ©djaben, fo
bierauS entfteben mürbe, abjutragett fdjulbig fei. — Sie gteidjen
Sluffeber patten audj bte Stuffidjt über ben SBttßrbau, ber auf
SanbeSfoften ju beforgen roar, unb fte batten baS Nötige anju=
orbuen unb auSfübren ju laffen.

Stonbbudj oon ©djrobj, fol. 28, in ffottjing« fanbbudj @. 42.

3S

darinnen soll ihnen mäniglich gefolgig und gehorsam fein, sämmtlichen

nachzugehen ohne allen Verzug. Und ob das Jemand also

übersehen und darin ungehorsam erscheinen würde, der soll zu

rechter Büß verfallen sein zehn Pfund. Und sollen darum leiten

alle unsere Landsleute, jeglicher den andern bei seinem Eide
unserm Landsweibel, Den und Die, so darum ungehorsam fein, würden.

Und soll auch der Weibel von denselben, so ihm geleitet

sind, die Buhe förderlich einziehen zu der Landleute Handen, als

an der Einung, und soll demnach das thun, mas ihn geheißen ist
wie vorgeschrieben steht, so viel und dick das zu Schulden kommt.

Und mo eine Sach an sämmtlichen Wassern uud Wehrinen und

obgemeldter Sachen halb unsere gemeinen Landleute anbetrifft, sollen

sie auch auf der Landleuten Kosten nach ihrem besten

Verstand besorgen und schaffen, gemacht und darin gethan werden,
als nach Gebühr billig ist, und das ohne allen Vorzug, alles

getreulich und ungefährlich." ')
Damit wurde Jeder, der von diesen Aufsehern in Betreff

eines benachbarten fließenden Gewässers zur Ausführung einer

von diesen als nothwendig befundenen Arbeit verhalten murde, fei
es, daß ihm aufgetragen wurde, die Wasserrunse aufzuthun, oder

Wuhrbauten zu erstellen, oder das „Waffer zu schöpfen", oder

Steg, Weg oder Brücke wiederum zu erstellen oder zu verbessern,
verpflichtet, den daherigen Anordnungen und Befehlen sich zu
unterziehen, „gefölgig und gehorsam" zu fein und alles Angeordnete
ohne allen Verzug auszuführen, und zwar jedesmal bei 10 S Bube.
Die Klage gegen Ungehorsame oder Säumige, zu welcher Klage
alle Landleute bei Eiden verpflichtet waren, war beim Landweibel
anzubringen, und dieser hatte die Buße beförderlich einzuziehen.
Die Bezahlung der Buße befreite indeß den Verpflichteten von
der Erfüllung seiner Obliegenheit nicht. Diese Buße murde an
der Landsgemeinde vom 5. August 1656 sogar auf 40 S erhöht
und überdies noch erkennt, daß der Ungehorsame den Schaden, fo
hieraus entstehen würde, abzutragen schuldig sei. — Die gleichen
Aufseher hatten auch die Aufsicht über den Wuhrbau, der auf
Landeskosten zu besorgen war, und sie hatten das Nöthige
anzuordnen und ausführen zu lassen.

l) Landbuch von Schwyz, toi. 28, in Kothing« Landbuch S. 42.
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Sie in Sorfteßenbem bejeidjneten Sluffeßer erßtelten in ber

gotge bie Senennung Sadjruuf e nbe fcßauer ober einfadj Nuu=
fenbefdjauer, unb eS rourben bereit je oier bejeidjnet. Sa in bem

angeführten SanbSgemeinbebefdjlufe »on 1452 einfadj feftgefe|t
rourbe, bafe roaS bie Sadjruufeitbefcßauer in benannten ©djadjen
ßeifeen fdjaffen unb madjeit, befolgt roerben fotte, fo füßrte bieS

fpäter bodj ju Slnftänben barüber, roie roeit beren Sefugmffe ge*

ben, bejro. ob ibre Slnorbnungen unb ©utfdjeibe uitanfedjtbar redjt*
ließen ©ßarafter ßaben ober nießt. SieSfattS rourbe bann »om
breifaeßeu Sanbratß ben 11. Suni 1682 folgettbeS erfennt: „Seme*
nad) eine grag entftanben, rooriit bie Sacßruufengefdjauer ju
erfentten ßabenb, ift folgenbe ©rleuterung befdjädjen, bafe bie

Sacßrunfeitgefcßauer NedjtlidjeS nidjts roo Nunfen gemadjt nnb
baS SBaffer laufen foil, unb »on bergletdjen ©tag, Sruggen uub

Slnberem, fonbern altem gütlidj fpredjen mögen; roattn aber Se;
manb in bergleidjen ©adj Nedjt barfdjlagen rourbe, fotte um befe*

roegen baS 9*e Sanbgericßt rießten."
©in ganj befoubereS Stugenmerf rourbe ftetS barauf geridjtet,

bafe baS SBaffer immerfort burdj bie alte Nunfe abflofe, bejro.

bafe ber alte SBafferlauf beibeßalten rourbe. Ser Umftanb inbefe,

bafe bie meiften Säcße im Saufe ber 3eiteu einen meßr ober roeni*

ger grofeen unb auSgebeßnten ©djuttfegel angelegt ßatteu, über

roeldjen ber Sadj balb ba, balb bort feine SBafferataffen babin

roätjte unb neue Nunfen fidj grub, maeßte bie Slbleitung beS

SadjeS burdj bie alte Nunfe, oft feßr fdjroer, unb nur ju oft be*

roirfte bas SBilbroaffer auf bem ©djuttfegel foldje Seränberungen,
bafe 'eS audj fdjroer ßielt, bie alte Nunfe wieber auSfinbig ju
maeßen. Sie Nunfenbefdjauer Ijatten baljer oft eine feßr fdjwie*

rtge Slufgabe, bie alte Nunfe anjuweifen, unb febr oft würbe gegen

beren Sefunb ber ©ntfdjeib beS ©ertdjteS angerufen. Sie Sro<

tofolle beS Neuner*©erießts entßalten eine SJlenge fotdjer Urtßeile,
unb inbefonbere war bie alte SBafferruufe feßr oft unb an »er*

fdjiebenen Drten beS Sobel* unb beS UetenbadjeS ftreitig.
©in eigenes Sewanbtnife batte eS bieSfattS feiner 3eit mit

bem fogenannteu Nötben*Sadje jroifdjen bem 3uger* unb So*

roerjerfee, »om Nofeberg berfommenb. Sen 23. gebruar 1651

tiefeen nämtidj bie Seroobner »ott Nötben beim ©efeffenen Sanb«

ratbe »orbringen, „bafe ber S9adj, fo »on ber Srädjen ob Nöttett
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Die in Vorstehendem bezeichneten Aufseher erhielten in der

Folge die Benennung Bachrunsenbeschauer oder einfach Run-
senbeschauer, und es wurden deren je vier bezeichnet. Da in dem

angeführten Landsgemeindebeschluß von 1452 einfach festgesetzt

wurde, daß was die Bachrunsenbeschauer in benannten Schachen

heißen schaffen und machen, befolgt werden solle, so führte dies

später doch zu Anständen darüber, wie weit deren Befugnisse
gehen, bezw. ob ihre Anordnungen und Entscheide unanfechtbar
rechtlichen Charakter haben oder nicht. Diesfalls wurde dann vom
dreifachen Landrath den 11. Juni 1682 folgendes erkennt: „Demenach

eine Frag entstanden, worin die Bachrunfengeschauer zu
erkennen habend, ist folgende Erleuterung beschächen, daß die

Bachrunfengeschauer Rechtliches nichts wo Runsen gemacht nnd
das Waffer laufen soll, und von dergleichen Stög, Brüggen und

Anderem, sondern allein gütlich sprechen mögen; mann aber
Jemand in dergleichen Sach Recht darschlagen wurde, solle um
deßwegen das 9te Landgericht richten."

Ein ganz besonderes Augenmerk wurde stets darauf gerichtet,

daß das Wasser immerfort durch die alte Runse abfloß, bezw.

daß der alte Wasserlauf beibehalten wurde. Der Umstand indeß,

daß die meisten Bäche im Laufe der Zeiten einen mehr oder weniger

großen und ausgedehnten Schuttkegel angelegt hatten, über

welchen der Bach bald da, bald dort seine Wassermaffen dahin
wälzte und neue Runsen sich grub, machte die Ableitung des

Baches durch die alte Runse, oft sehr schwer, und nur zu oft
bewirkte das Wildwasser auf dem Schuttkegel solche Veränderungen,
daß >es auch schwer hielt, die alte Runse wieder aussindig zu

machen. Die Runsenbeschauer hatten daher oft eine sehr schmierige

Aufgabe, die alte Runse anzuweisen, und sehr oft wurde gegen

deren Befund der Entscheid des Gerichtes angerufen. Die Pro»
tokolle des Neuner-Gerichts enthalten eine Menge solcher Urtheile,
und inbesondere war die alte Wasserrunse sehr oft und an
verschiedenen Orten des Tobel- und des Uetenbaches streitig.

Ein eigenes Bewandtniß hatte es diesfalls seiner Zeit mit
dem sogenannten Röthen-Bache zwischen dem Zuger- und Lo-

merzersee, vom Roßberg herkommend. Den 23. Februar 1651

ließen nämlich die Bewohner von Röthen beim Gesessenen Landrathe

vorbringen, „daß der Bach, so von der Brächen ob Rötten
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nadjer fomt, »or biefem burdj ben Süel in ben Strtßer ©ee ge*

toffen, an jefcunbt einen anbern Nuffeen gemadjt, tßeilS ißren
feü^exn ju genommen »nb an Sefeunbt in Sauroerjjer ©ee lauffeu
tßüege, »nb rotten »nfer Sanbtredjt juogibt, bafe man Sebe Sädj
ben alten Nuffeen nadj Seiten folte, ben ©pe gefinnet aud) roiber*
umben in ben alten unb geroobnteu Nuffeen ju ridjten, baran bie

Ätrdjgeuoffett juo Strtlj Sßnen »ittidjt 3"trag ttjuen modjten, befe*

roegen begert, beutelten »on Slrtb offenbar ju madjeit, roofem ©pe

fidj befdjroeren roottten, ©p foldjeS in einem Sermin gegen 3bnen
erörtern fotten." Som Natbe rourbe bann roirftidj biefem Situ

fudjett ber Seroobner »on Nötljeu entfprodjeu unb ben Äirdjge*
ttoffen »on Slrtt) „ein Sermin bis SJlaien gefegt, falls ©pe »on

Slrtt) fidtj beffen befdjroeren fotten, Sp bie ©adj in ermeltem Ser*
min nit purgieren folten, ©pe atfeban abgeroifeu, »nb bie »on
Nötten mit Öffnung ber alten Nuffeen fortfaren mögen." Sa
roeber bte NaÜjS* nodj ©eridjtSprotofotte auS jeuer 3evt etroaS

SBeitereS über biefen gatt enttjatten, bie Äirdjgenoffen »on Slrtb

fidj alfo, rote eS fdjeint, über biefen Sefdjlufe nidjt befdjroerten,
ber Sadj aber nadjber gteidjrooßt immerfort feinen Stbflufe nadj
bem Soroerjerfee nabm, roie bieS auS frübern Äarten über ©olbau
unb Nötben ju erfeßen ift, fo mufe angenommen roerben, bafe bie

Seroobner »ott Nötben auf bte Stbleitung beS SadjeS ber alten

Nunfe nadj refp. nadj bem 3ugerfee »erjidjtet ßabeit. Siefer
galt burfte IjierortS faft einjig feiner Slrt fein, bafe fo teidjttjin
»011 ber alten Nunfe abgefeßen unb bem SBafferabffufe bie neue,

ganj entgegengefefcte Nidjtung betaffett rourbe.

Sie Sadjraitfenbeftfjauer behielten ibre Sebeutung bis in
unfer Sabrbunbert ßineiu. Sßre Snanfprudjitaßme nabm inbefe

mit ber fortftfjreitenben Ätarlegung ber SButjroerbättniffe immer
mebr ab, ißre Sefugniffe rourben audj immer mebr befdjränft unb

giengen fpäter jum gröfeten Sbeit auf ben Natb über, ber in beu

einjetnen gotten »on fidj aus ©pejialfommtffionen jum Unterfudj
beftettte, unb auf bereu Seridjt unb Stntrag baS angejeigt ©r*

fcßeinenbe oerfügte. 3« tefeterer SBeife roirb bie Stuffidjt über

bie SBubrbauten im Sejirfe nodj jefct uub fpejiett burd) bie Sau*

ïommiffiou geübt.

Sei Eintritt aufeerorbenttidjer |Serßättniffe rourbe mitunter
bebufS Seratbung unb Sefdjtufefaffuug über bie ju*;treffenben
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»acher tomi, vor diesem durch den Büel in den Arther See

geloffen, an jetzundt einen andern Rusßen gemacht, theils ihren
Hüsern zu genommen vnd an Jetzundt in Lauwertzer See lauffen
thüege, vnd wilen vnser Landtrecht zuogibt, daß man Jede Büch
den alten Rusßen nach Leiten solle, den Sye gesinnet auch wider-
umben in den alten und gewohnten Rusßen zu richten, daran die

Kirchgenoffen zuo Arth Ihnen villicht Jntrag thuen möchten,

deßwegen begert, bemelten von Arth offenbar zu machen, wofern Sye
sich beschweren wollten, Sy solches in einem Termin gegen Ihnen
erörtern sollen." Vom Rathe murde dann wirklich diesem

Ansuchen der Bewohner von Röthen entsprochen und den Kirchgenossen

von Arth „ein Termin bis Maien gesetzt, falls Sye von
Arth sich dessen beschweren sollen, Sy die Sach in ermeltem Termin

nit purgieren solten, Sye alßdan abgewisen, vnd die von
Rotten mit öffnung der alten Rusßen fortfaren mögen." Da
weder die Raths- noch Gerichtsprotokolle aus jener Zeit etwas
Weiteres über diesen Fall enthalten, die Kirchgenossen von Arth
sich also, wie es scheint, über diesen Beschluß nicht beschwerten,

der Bach aber nachher gleichwohl immerfort feinen Abfluß nach

dem Lomerzersee nahm, wie dies aus frühern Karten über Goldau
und Röthen zu ersehen ist, so muß angenommen werden, daß die

Bewohner von Röthen auf die Ableitung des Baches der alten

Runse uach resp, nach dem Zugersee verzichtet haben. Dieser

Fall dürfte hierorts fast einzig seiner Art sein, daß so leichthin

von der alten Runse abgesehen und dem Wasserabfluß die neue,

ganz entgegengesetzte Richtung belassen murde.

Die Bachrunsenbeschauer behielten ihre Bedeutung bis in
unser Jahrhundert hinein. Jhre Inanspruchnahme nahm indeß

mit der fortschreitenden Klarlegung der Wuhrverhältnifse immer

mehr ab, ihre Befugnisse wurden auch immer mehr beschränkt und

giengen später zum größten Theil auf den Rath über, der in den

einzelnen Fällen von sich aus Svezialkommissionen zum Untersuch

bestellte, und auf deren Bericht und Antrag das angezeigt

Erscheinende verfügte. Jn letzterer Weise wird die Aufsicht über

die Wuhrbauten im Bezirke noch jetzt und speziell durch die Bau-
kommission geübt.

Bei Eintritt außerordentlicher ^Verhältnisse wurde mitunter

behufs Berathung und Beschlußfassung über die zutreffenden
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SJlafeuaßmen audj ein aufeerorbenttidjeS Serfaßren eingefdjtagen,
refp. ju roidjtigen ©djtufeuabmen alle ßiebei Sntereffirten jur
SJlitroirfung aufgeforbert. ©o rourbe im Sabre 1680, als bie

SBubren an ber SJluota »on Sbaàj bis Srunnen burdj bie rieten
SBaffergüffe allgemein befdjäbigt unb tljeitroeife jerftört roorben

roaren, eine Stufforberung erlaffen, bafe „auf ben 27. Dftober bie

Häupter unb alle bie unter bem SBaffer gefeffen, audj roeldje
©üöter unter bem SBaffer baben, bei ben ©pbeu jufammenfom*
mèn unb bep ber ©brlen=Äapetten erfàjeineii fotten, einen ©djtufe

ju faffen ber gefügten SBebri balb." Sn foldjeu gätten roottte ber

Natb alfo aud) bie SBünfdje unb Sorfdjläge ber Sntereffirten ent*
gegenneßmen, refp. er legte bie ©djlufenaßme barüber, roaS in
©adjen getßau roerben fotte, in ißre fëanbe. Saburdj, bafe bie

Sntereifirten felbft befdjliefeen tonnten, roaS in ©acßen getßatt uub
gemadjt roerben fotte, fdjufcte er fidj jebenfatts »or attfättigen Übeln

Nadjreben, bafe er nur ungenügetib für ben @cßu| ber Sebroßten
forge — unb roenn SefdjloffeneS unb SluSgefüßrteS in ber

golge ben Erwartungen nidjt entfpraäj, fo befreite er fidj baburdj
nidjt nur »ou Slnfdjutbigungen, fonbern audj »on Serantroort*
litfjfeit.

SBidjtige unb roie eS uns fdjeint ganj jroedntäfeige Sefdjluffe
betreffenb ben SBußrbau an ber SJluota fafete ber ©efeffene Sanbratt)
ben 3. September 1661 unb ben 1. Sluguft 1663. 3uf°lâ« erfterem
Sefdjlufe rourbe eine Äommiffiou ernannt, „mit »ötttgem ©roalbt,
bafe roaS uub an roeldjen orten fp (an ber SJluota) notßroenbig

juo roeßreneu finben, bafe felbigeS uff ißrem befeldj gefdjedjen

foli, uub foli fürbertjin bp bemfelben, roaS fp befetjten roerben,

fein unb oerbletbeit." Unb laut tefcterm Sefdjluffe rourbe betreffeub

„ber SBerinen in ber SJluotba ©rfennt, bafe ber fex. Sedelmeifter,
fo atjit am Slmbt ift (unb brei roeitere fpejtelt bejeidjnete fèerrett)

fürbertjin baju »erorbnet fein fotten, ber geftatteu, bafe biefe obge*

festen Cerreti toerenen fotten, rote unb roo fp brj ißreu ©ibett baS

Nufeliàjift unb notßroenbigift ju fein befinben unb fotten aud) ju
atten 3eiten barbe» gefdjirmt fein." — SBaS biefen Äommiffionen

aufgetragen würbe, befdjlägt jwar jebenfatts nur bie SBubren an

ber SJluota, roeldje baS Sanb ju erftetten uub ju unterßatten ßatte.

SaS 3wedmäfeige unb »ietteidjt jefet nodj Natßfame befteßt barin, bafe

über baSjenige, roaS gearbeitet roerben fottte, nidjt ber Natb felbft
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Maßnahmen auch ein außerordentliches Verfahren eingeschlagen,
resp, zu wichtigen Schlußnahmen alle hiebei Jnteressirten zur
Mitwirkung aufgefordert. So murde im Jahre 1680, als die

Wuhren an der Muota von Ibach bis Brunneu durch die vielen
Wassergüsse allgemein beschädigt und theilweife zerstört worden

waren, eine Aufforderung erlassen, daß „auf den 27. Oktober die

Häupter und alle die unter dem Wasser gesessen, auch welche
Güöter unter dem Wasser haben, bei den Eyden zusammenkommen

und bey der Ehrlen-Kapellen erscheinen sollen, einen Schluß
zu fassen der gesagten Wehri halb." In solchen Fällen wollte der

Rath also auch die Wünsche und Vorschläge der Jnteressirten
entgegennehmen, resp, er legte die Schlußnahme darüber, was in
Sachen gethan werden solle, in ihre Hände. Dadurch, daß die

Jnteressirten selbst beschließen konnten, was in Sachen gethan und
gemacht werden solle, schützte er sich jedenfalls vor allfälligen Übeln

Nachreden, daß er nur ungenügend für den Schutz der Bedrohten
sorge — uud wenn Beschlossenes und Ausgeführtes in der

Folge den Erwartungen nicht entsprach, so befreite er sich dadurch

nicht nur von Anschuldigungen, sondern auch von Verantwortlichkeit.

Wichtige und wie es uns scheint ganz zweckmäßige Beschlüsse

betreffend den Wuhrbau an der Muota faßte der Gesessene Landrath
den 3. September 1661 und den 1. August 1663. Zufolge ersterem

Beschluß wurde eine Kommission ernannt, „mit völligem Gmaldt,
daß was und an welchen orten sy (an der Muota) nothwendig

zuo wehrenen finden, daß selbiges uff ihrem befelch geschechen

soll, und soll fürderhin by demselben, was sy befehlen werden,

sein und verbleiben." Und laut letzterm Beschlusse wurde betreffend

„der Werinen in der Muotha Erkennt, daß der Hr. Seckelmeister,

so alzit am Ambt ist (und drei weitere speziell bezeichnete Herren)

fürderhin dazu verordnet sein sollen, der gestalten, daß diese obge-

setzten Herren werenen sollen, wie und wo sy by ihren Eiden das

Nutzlichist und nothmeiidigist zu sein befinden und sollen auch zu
allen Zeiten darbey geschirmt sein." — Was diesen Kommissionen

aufgetragen murde, beschlägt zwar jedenfalls nur die Wuhren an

der Muota, welche das Land zu erstellen und zu unterhalten hatte.

Das Zweckmäßige und vielleicht jetzt noch Rathsame besteht darin, daß

über dasjenige, was gearbeitet werden sollte, nicht der Rath selbst
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»orßer beS Sangen unb Sreiten berattjfdjtagen unb fiàj fdjtüffig
maàjen mufete, um unter Umftänbett ganj unjutreffenbe Sefdjluffe

ju faffen, — unb bafe baburàj ber SBubrbau einer eintjeitlidjen,
letdjt beroeglidjen uub roobl audj erfabrenen Seituug unterftettt
rourbe, roeldje jebenfatts baS rtdjtigfte ©infebeu über baS Notb»

roettbige unb 3uiedmäfeigfte ßatte.
SJlit Nüdficbt auf bie »ielen SBubrroerfe, bie burdj baS ganje

Sanb ßin ju erftetten uub'ju unterbauen roaren, erfdjeint auffat*

lenb baS Sorfommnife, bafe eS im Sanbe an Seutett jur SluSfüb*

rung gröfeerer berartiger SBerfe gebradj. ©o fdjrieb ben 5. No«

»ember 1554 ©tatttjatter unb Natß an Sujern: Ser nädjftoer*

gangene SBafferftufe ßabe bie ©djiffroebri*) ju Srunnen ju gutem
unb mebrerem Sbeit jerbrodjen unb etlidje „3angen" an berfel*
ben aufgelöft, unb fie audj fo »iel »erfaret, ba^ man mit feinem

©djiff barein fommen fönne, roaS ben ©djiffïeuteit bei einem

SBinbfturme ju grofeem ©djaben gereidjen mödjte. ©djropj mödjte
baS SBerf gerne roieber tjerfteUen, %abe aber feine Seute, bie eS

»erridjten tonnen. Sujern roerbe baßer gebeten, fofern eS tüdj*

tige SBerfmeifter für bergtetdjen Slrbeiten b,abe, einen auf Äoften

»on ©djropj ßinjufeuben, um mit ißm ju berattjen, ob unb roie

baS 3erftörte ju maàjen fei ober nidjt. *) SiefeS ©djreiben be*

meist audj, bafe bie fexn. Nättje fidj nidjt fdjeuten, in ©adjett, in
roeldjen fie nidjt ganj futtbig roaren, Natb P erboten; uub bafe

biefelben betreffenb SBubrbau audj fonft befferer Seleßrung ju*
ganglio) roaren, beroeift ein Sefdjlufe beS ©efeffenen SanbratbeS

oom 17. Suli 1762. SamatS rourbe nadj ben grofeen Ueber*

fdjroemmungen ber SJtuota ein Srojeït, „roie ber übel befdjaffenen
SJluotaa roiberum getjotfen roerben fönne", ratifijirt unb babei ju*
gleidj ertaunt: „Sollte aber »on bem erroartenben fremben ©r=

faßruen nodj beffere ©ebanïen malten, fo mögen bte feexxn g{ug;

fdjufe audj bepfallen." @S roar alfo, roie eS fàjeint, audj bier ein

gadjmann berufen roorben.

Sie Stuffidjt über ben SBubrbau an ber SJluota fdjeint oer*

fdjiebene SBanblungen burdjgemadjt ju baben. Sie »orbin be*

») Offenbar tjl mit gebadjter ©djiffgroefjri ber nodj jeÇt befteÇenbe SBBetjrii

tjaggen gemeint.
*) ©taataardji» Sujern.
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vorher des Langen und Breiten berathschlagen und sich schlüssig

machen mußte, um unter Umständen ganz unzutreffende Beschlüsse

zu fassen, — und daß dadurch der Wuhrbau einer einheitlichen,
leicht beweglichen und wohl auch erfahrenen Leitung unterstellt

wurde, welche jedenfalls das richtigste Einsehen über das
Nothwendige und Zweckmäßigste hatte.

Mit Rücksicht auf die vielen Wuhrwerke, die durch das ganze
Land hin zu erstellen und zu unterhalten waren, erscheint auffallend

das Vorkommniß, daß es im Lande an Leuten zur Ausführung

größerer derartiger Werke gebrach. So schrieb den 5. No»

vember 1554 Statthalter und Rath an Luzern: Der nächftver-

gangene Wafferfluß habe die Schiffmehri ') zu Brunnen zu gutem
und mehrere« Theil zerbrochen und etliche „Zangen" an derselben

aufgelöst, und sie auch so viel versarci, daß man mit keinem

Schiff darein kommen könne, was den Schiffleuten bei einem

Windsturme zu großem Schaden gereichen möchte. Schwyz möchte

das Werk gerne wieder herstellen, habe aber keine Leute, die es

verrichten können. Luzern werde daher gebeten, sofern es tüchtige

Werkmeister für dergleichen Arbeiten habe, einen auf Kosten

von Schwyz hinzusenden, um mit ihm zu berathen, ob uud wie
das Zerstörte zu machen sei oder nicht. ") Dieses Schreiben
beweist auch, daß die Hrn. Räthe sich nicht scheuten, in Sachen, in
welchen sie nicht ganz kundig waren, Rath zu erholen; und daß

dieselben betreffend Wuhrbau auch sonst besserer Belehrung
zugänglich waren, beweist ein Beschluß des Gesessenen Landrathes

vom 17. Juli 1762. Damals wurde nach den großen
Überschwemmungen der Muota ein Projekt, „wie der übel beschaffenen

Muotaa miderum geholfen werden könne", ratifizirt und dabei

zugleich erkannt: „Sollte aber von dem erwartenden fremden
Erfahrnen noch bessere Gedanken walten, so mögen die Herrn
Ausschuß auch beyfallen." Es mar also, wie es scheint, auch hier ein

Fachmann berufen morden.

Die Aufsicht über den Wuhrbau an der Muota scheint

verschiedene Wandlungen durchgemacht zu haben. Die vorhin be-

') Offenbar ift mit gedachter Schiffswehri der noch jetzt bestehende Wehri-
Haggen gemeint.

2) Staatsarchiv Luzern.
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nannte Stuffidjt, fo jroedmäfeig fie uns audj erfdjeint, mufe fid)
audj roieber, roaßrfdjeintidj infolge ungenügenber unb itadjtäffiger
Dbforge, überlebt baben, benn roir begegnen in Sejug auf bie

SBubrauffidjt an ber SJluota nib bem SBaffer einem ©rfanutniffe
beS Samstag *Natt)eS »om 28. gebruar 1773, roeldjeS eine »oll*

ftänbige Slenberung in bie frütjer gepftogene Stuffidjt 2c. bradjte.
SBir eradjtett eS als angejetgt, biefeS ©rfanntnife bier wörtlidj
folgen ju laffen ; baSfelbe lautet roie folgt :

„Semenadj eine ©brenbe Nadjbarfdjaft nib bem SBaffer »or
beutigem Sambftag Natb jabtreicß erfdjieiten unb mit gejiemeu*
ber ©ßrenbietigfett umbftänbtlidj »orftetten laffen, roie bafe Sbre
bortiger ©üben liegenbe ©üöttjer roegen anbrobenber Überftfjroem*

mttng ber SJtutßaa immerbar gröfeter ©efaßr auSgefefct uub

exponiert, roie feit einigen unb meßr Saßreu roegen bannadjeu auS*

gebrodjnen SBaffergüffen empfiubtliàjen Sdjaben erlitten; beffent«

roegen anftänbtgeft gebettelt, bafe, roeiten baS Sanb obnebafe lauti)
»orgeroifeeneu alten Sigett unb Srieffen in ber Sftidjt unb Sdjul*
bigfett ftetjet, bie ju ©djüfcung obbenambter ©üöter erforberlidje
SBubre ju macßeit unb ju ertjalten, Sßuen ein SBebrimeifter un*
ter fidj ju emambfen gnäbigft mödjte concediert, uub oergüu*
ftiget roerben 2C. SttS l)aben »orgebadjt unfere gttebige Ferren unb

Dberen, Sanbtammann unb Sambftag Nattj, nadj umbftäitbtlidj ge*

maàjter ber Sadjen ©rbaurung, biefer getßaneu Petition unb Se*

geßren nit abfeilt, fonber fotdjer gitäbig roiberfaßren motten, unb

bietnit bato erfemtt, bafe eine ©brenbe Nadjbarfdjaft nib bem

SBaffer, ju befferer ©idjerbeit Sßrer ©üöter, ein SBebrimeifter

unter fidj für je unb atte 3e" ernambfeit unb erroätjleit möge:
als roeldjer baS Sabr tjinburdj, ob bte SBerfer uub SBuobr in
genuogfamen ©tanb ffeifetge Inspection, unb Dbftdjt baben, unb

wann was reparieret unb »erbeffern manglet, jeweiligem fèerrn
Sanbtfedet*3Jleifter anjujeigen fdjulbig fein folle, als unter weffen

Direction baneujitt baS SBerf unoerroeitet »or bte feanb geuom*

men, gefüebrt, unb gemadjt werben fott, alfo jwar, ba^ auf
nidjterfolgeiiben gatt, unb wann fidj fex. SaitbtSfedelmeifter beffen

befdjroäreu unb weigeren fottte, ein jeweiliger SBebrimeifter fol*
àjeS fetneu gnäbigen fèerren uub Dbern anjujeigen, unb bie an*

brobenbe ©efabr oorjuftetten fdjulbig fein fotte, als weldje bann

nadj beftiibenber Notß baS ©rforberlidje ju madjeit Sb1"6 fexn.
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nannte Aufsicht, so zweckmäßig sie uns auch erscheint, muß sich

auch wieder, wahrscheinlich infolge ungenügender und nachlässiger

Obsorge, überlebt haben, denn wir begegnen in Bezug auf die

Wuhranfsicht an der Muota nid dem Wasser einem Erkanntnisse
des Samstag-Rathes vom 28. Februar 1773, welches eine

vollständige Aenderung in die früher gepflogene Aufsicht :c. brachte.

Wir erachten es als angezeigt, dieses Erkanntniß hier wörtlich
folgen zu lassen; dasselbe lautet wie folgt:

„Demenach eine Ehrende Nachbarschaft nid dem Wasser vor
heutigem Sambstag Rath zahlreich erschienen und mit geziemender

Ehrenbietigkeit umbständtlich vorstellen lassen, wie daß Jhre
dortiger Enden liegende Güöther wegen androhender Überschwemmung

der Muthaa immerdar größter Gefahr ausgesetzt und ex-
poniert, wie seit einigen und mehr Jahren wegen dannachen aus-
gebrochnen Wassergüssen empfindlichen Schaden erlitten; dessent»

wegen anständigest gebetten, daß, weilen das Land ohnedaß lauth
vorgemißenen alten Sigell und Brieffen in der Pflicht und Schuldigkeit

stehet, die zu Schützung obbenambter Güöter erforderliche

Wuhre zu machen und zu erhalten, Ihnen ein Wehrimeister unter

sich zu ernambsen gnädigst möchte concsàisrt, und vergünstiget

werden :c. Als haben vorgedacht unsere gnedige Herren und

Oberen, Landtammann und Sambstag Rath, nach umbständtlich
gemachter der Sachen Erdaurung, dieser gethanen?etiti«n und

Begehren nit absein, sonder solcher gnädig widerfahren wollen, und

hiemit dato erkennt, daß eine Ehrende Nachbarschaft nid dem

Wasser, zu besserer Sicherheit Jhrer Güöter, ein Wehrimeister
unter sich für je und alle Zeit ernambsen und erwählen möge:
als welcher das Jahr hindurch, ob die Werker und Wuohr in
genuogsamen Stand fleißige Inspection, und Obsicht haben, und

wann was reparierst und verbessern manglet, jeweiligem Herrn
Landtseckel-Meister anzuzeigen schuldig sein solle, als unter messen

Direction danethin das Werk unverweilet vor die Hand genommen,

gefttehrt, und gemacht werden soll, also zwar, daß auf
nichterfolgenden Fall, und wann sich Hr. Landtsseckelmeister dessen

beschmären und weigeren sollte, ein jeweiliger Wehrimeister
solches seinen gnädigen Herren und Obern anzuzeigen, und die

androhende Gefahr vorzustellen schuldig sein solle, als welche dann

nach befindender Noth das Erforderliche zu machen Ihme Hrn.
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Saitbtfedelmeifter jeberroeits anjußalten roüffen roerben. ©igen

©eroaltfe aber folle ein SBebrpmeifter (alfe bemme für feine SJtüße

attjäbrlidjen ein ßatbe Subton alfe 3 ®t. 30 ©djl. fott bejaßtt

werben), nib befugt fepn einiges SBerï ju madjeu, eS gefctjetje

bann mit Aviso unb unter Direction eines jeweiligen fexn.

Saitbtfedelmeifter." — Stud) biefem ©rfanutniffe wirb weit über

SJlenfdjengebeufeu binauS nidjt meßr nachgelebt.

3. £ie iSann- ober gQuCwatbunsm.
Snabc: Sater, iff« roa^r, bafj auf bem ©erge bort

©te 33äutne bluten, roeim man einen ©tretet)

©arauf füprte mit ber Sljt. —
Jett : 2Ber fagt baS Änobe

Snobe : ©er SKeifter §irt erjäptt'8 — ©ie Sanine feien

®ebonnt, fogt er, uub roer fte fdjäbige,

©em roadjie feine §anb IjerauS jum ®robe.
©Rillet.

Unfere Slrbeit fübrt unS nodj ju einer roeiteru unb feßr be*

beutenben Sßätigfeit, roeldje unfere Slltoorbern jur Jperabminbe*

rung »on SBafferSgefabren unb ©rbfdjltpfen, roie aud) jur Ser*

minberung ber ©djäbigungen burdj Sarotnen uub ©teiufdjläge
entroidett tjaben. Ser ©inftufe ber SBalbungen auf bie Sädje,
auf bie fteiten Sergabbänge unb auf bie Saroiuen roar beufelbeu

fdjon febr frübjeitig unb fogar ganj gut beïattttt, unb in ridjtigem
Serftänbnife biefeS ©inftuffeS unterltefeeu fie eS nidjt, au beseitigen
Drten, »on roober am meiften Söaffergefatjr, ©rbfdjlipfe ober Sa*

rotiten uub ©teiufdjläge ju befürdjteu roaren, bie SBälber ju fdjonen,
fte ju bannen. Stuf biefe SBeife entftanben bie Sanitroälber, b. X).

SBälber, auS roeldjen eutroeber gar lein fèolj, ober eoentuett nur
mit ©rlaubnife ber juftänbigen Sebörbe etroaS roenigeS ju einem

beftimmteu, notßroenbigen ftxoeäe getjauen roerben burfte ; auf 3u*
roiberbanbluugeu roaren ftrettge ©trafen gefegt. Sie baberigeu,
in ©djrift »erfafeten Serbote tjeifsen S a nnb riefe, unb eS ift
eine grofee 3abl berfelben in'S Sanbbttdj aufgenommen roorben,

rooburöj fie ben ©ßaratter eines SanbredjteS erßaften ßabeit. Siefe
Sannbriefe unb Sannoerorbnuugen uufereS SanbeS, inSbefonbere
bte altern, eutfjalteu faft burdjroeg folgenbe 33eftimmungen : SBer

auS biefen gebannten iQöljern, sfßälberu ober SBebrinnen etroaS

41

Landtseckelmeister jederweils anzuhalten muffen werden. Eigen

Gewaltß aber solle ein Wehrymeister (alß demme für seine Mühe
alljährlichen ein halbe Dublon alß 3 Gl. 30 Schl. soll bezahlt

werden), nid befugt seyn einiges Werk zu machen, es geschehe

dann mit ^.viso und unter vii-sction eines jeweiligen Hrn.
Landtseckelmeister." — Auch diesem Erkanntniffe wird weit über

Menschengedenken hinaus nicht mehr nachgelebt.

3. Die Wann- oder Schutzwakdungen.

Knabe: Vater, ist's wahr, daß auf dem Berge dort
Die Bäume bluten, wenn man einen Streich

Darauf führte mit der Axt. —
Tell: Wer sagt das Knabe?
Knabe: Der Meister Hirt erzählt's — Die Bäume seien

Gebannt, sagt er, nnd wer sie schädige,

Dem wachse seine Hand heraus zum Grabe.
Schiller.

Unsere Arbeit führt uns noch zu einer weitern und sehr
bedeutenden Thätigkeit, welche unsere Altvordern zur Herabminderung

von Waffersgefahren und Erdschlipfen, wie auch zur
Verminderung der Schädigungen durch Lawinen und Steinschläge
entwickelt haben. Der Einfluß der Waldungen auf die Bäche,

auf die steilen Bergabhänge und auf die Lawinen war denselben

schon sehr frühzeitig und sogar ganz gut bekannt, und in richtigem
Verständniß dieses Einflusses unterließen sie es nicht, an denjenigen
Orten, von woher am meisten Wassergefahr, Erdschlipfe oder
Lawinen uud Steinschläge zu befürchten waren, die Wälder zu schonen,

sie zu bannen. Auf diese Weise entstanden die Bannwälder, d. h.

Wälder, aus welchen entweder gar kein Holz, oder eventuell nur
mit Erlaubniß der zuständigen Behörde etwas weniges zu einem

bestimmten, nothwendigen Zwecke gehauen werden durfte; auf
Zuwiderhandlungen waren strenge Strafen gesetzt. Die daherigen,
in Schrift verfaßten Verbote heißen Bannbriefe, und es ist
eine große Zahl derselben in's Landbuch aufgenommen worden,
wodurch sie den Charakter eines Landrechtes erhalten haben. Diese

Bannbriefe und Bannverordnungen unseres Landes, insbesondere

die ältern, enthalten fast durchweg folgende Bestimmungen: Wer
aus diesen gebannten Hölzern, Wäldern oder Wehrinnen etwas
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